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Erwarteter Rückgang der Industriefiacherei unserer Hochsee-
kutter im Jahre 1960 
Die ungünstige Preisentwicklung auf dem Fischmehlmarkt führte im Jahre 1960 
zu einem weiteren starken Rückgang der 5andaalfischerei, deren Erträge bereits 
seit 1957 rückläufig Bind (vergI."Informationen", Jg. 7, Nr, 2, 5.42). Wie 
die folgenden Zahlen zeigen, nahmen die Anlandungen von 1959 auf 1960 mit 
etwa 10 000 t besonders stark ab: 
Gesamterträge Reiseerträge 
1957 • 25 505 t 32,2 t 
1958 • 20 179 t 30,1 t 
11)59 • 
1960 _ 
17 246 
7 903 
t 
t 
28,7 
35,9 
t 
t 
Zweifelsohne erklärt sich die 1960 gegenüber 1959 geringere Beteiligung am 
Sandaalfang aus den geringeren Preisen, die den Fischern gezahlt wurden. So 
ging der kg-Preis 1960 VOn 11,2 Dpfg. auf 8,0 Dpfg. gegenüber den Vorjahren 
um 3,2 Dpfg. zurück. Der Erlös aus der Sandaalfischerei belief sich 1960 dem-
entsprechend auf nur 619 000 DM. Wie der hohe Reiseertrag von 35,9 t zeigt, 
waren die auf den üblichen Fangplätzen angetroffenen Fangverhältnis se besser 
ala in den Vorjahren. 
Das Angebot billiger peruaniacher Fischmehle führte 1960 auch im Falle der 
älher,ingafischerei zu einem kleineren Fischerpreis. Hier wurden für 1 kg 
Ölheringe nur 9,0 Dpfg. anstatt 16 Dpfg. wie in den Vorjahren gezahlt. Es 
überrascht allerdings, daß trotz dieser Preisabnahme immer noch 22 195 t 
älheringe(. 2,01 Millionen DY)gefangen wurden, also keinesfalls weniger als 
in den Jahren 1956 - 1958. Man hätte einen ' atärkeren Btickgang dieaer Fische-
rei vermuten können. Er blieb wahrsc~einlich wegen der sehr günstigen Fang-
verhältnisse aus, die mit einem durchschnittlichen Reiseertrag von 38,4 ' t 
die günstig.ten überhaupt waren, die bisher beobachtet wurden. Nur im Ve~­
gleich zum Fangertrag des Vorjahres, der mit 40 773 t überdurchschnittlich 
hoch war und hinter dem Rekordjahr 1955 an zweiter Stelle lag, tritt ein deut-
licher Minderertrag hervor: 
Geaamterträge Reiaeerträge 
1951. 7 204 t 16,0 t 
1952 • 13 712 t 15,0 t 
11153 • 26 028 t 22,8 t 
1954 - 38 774 t 24,1 t 
1955 • 48 670 t 23,9 t 
1956 - 22 074 t 19,1 t 
1957 • 17 030 t 19,4 t 
1958 • 25 884 t 29,8 t 
1959 • 40 773 t 32,1; t 
1960 - 22 195 t 38,4 t 
Gegenüber dem Vorjahr wurden 1960 mit 577 Reisen nuret .. a halb SO viele Rei-
sen durchgeführt t1959 - 1 254 Reisen). 
Die vom 'Institut für Küsten- ~d Binnenfischerei ' auch 1960 durchgeführten 
Untersuchungen über die Zusammensetzung der Industriefänge unserer Hochsee-
k~tter im Hinblick auf ihre Untermischung mit im Sinne der Nordseekonvention 
untermaßigen Nutzfischen ergaben folgendes Bild: 
-, 
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86,1 ~ der Fänge aus der Sandaalfischerei waren Sandaal (auch Sand8p~ling 
oder Tobiasfisch genannt), 10,6 ~ Wittling, 1,5 'f. Knurrhahn, 1,1 'f. Bastard-
makrele, 0,6 ~ Kabeljau und 0,1 ~ Scharbe. Der Fang bestand aber nur zu 0,6 
'f. aUB untermaßigem Kabeljau und zu 0,2 ~ aus untermaßigem Wittling. 
Erheblich stärker mit Beifangfischen untermischt waren die Ölheringsfänge. 
52,9 'f. waren Ölhering, 21,3 'f. Sprott, 24,9 'f. Wittling, 0,3 ~ Knurrhahn, 0,3 
'f. Makrele, 0,2 ~ Scharbe und 0,1 'f. andere. Es fällt der sehr starke Anteil 
an Wittlingen auf, der auf die überdurchschni~liche Häufigkeit des Witt-
lingsjahrganges 1959 im Fanggebiet der Ölheringsfis cherei zurückzuführen ist. 
Es wird ,erinnerlich sein, daß Wittlinge dieses Jahrganges bereite im Vorjahre 
in ungewöhnlichem Maße im Fanggebiet der Krabbenfischer aufgetreten waren, 
sich dort monatelang aufhielten und wahrscheinlich durch Wegfraß größeren 
Schaden an unseren Krabbenbeständen ausgeübt haben (vergl. "Informationen" 
Jg.7, Nr.2, S.41). Trotz der großen Menge an Wittlingen im Beifang der Ölhe-
ringsfischerei erwies sich der mengenmässige Anteil an untermaßigen Fischen 
mit 2,7 ~ aber gering, da die Mehrzahl der Wittlinge bereits über das ge-
setzlich vorgeschriebene Mindestmaß von 20 cm hinausgewachsen war. Weitere 
0,2 'f. waren untermaßige Scharben. 
K. Tiews 
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Die deutschen Muschelbetriebe benötigen dringend 
Reinigungsanlagen 
In den "Veröffentlichungen des Instituts für Küsten- und Binnenf,ischerei" 
1961 Nr. 22 hat Prof. Meyer-Waarden den an der Muschelzucht' interessierten 
Firmen einige wichtige franzöische Veröffentlichungen über die Voraussetzun-
gen, unter denen deutsche Muscheln nach Frankreich eingeführt werden können, 
zur Kenntnis gebracht. Nebe~ den in Frankreich üblichen Methoden für die 
bakteriologischen Untersuchungen des Meerwassers und der Muscheln (Science 
etPGche, Bulletin d'Information et de Documentation d l'Institut Scientifi-
~ue et Technique des pAches Maritimes, 59 Avenue Raymond-Poincare, Paris 
t160) Nr. 51, 1957, monatliche Veröffentlichung) wurde auch eine Reinigungs-
anlage für Muscheln beschrieben, wie sie sich in Frankreich bewährt hat. Da 
für die Frage des Exportes deutscher Miesmuscheln nach Frankreich die Rei-
nigung der Muscheln von Sand und Schwebpartikelchen eine der wichtigsten 
Voraussetzungen ist, sei auf diese Veröffentlichung, die durch die Bundesfor-
schungsanstalt für Fischerei zu beziehen ist, besonders hingewiesen. 
In der B~desrepublik ist man an diesem Reinigungsprozes8 der Muscheln aus-
serordentlich interessiert. Es erschien den beteiligten Stellen daer notwen-
dig, diese in Betrieb befindlichen Reinigungsanlagen an der südfranzösischen 
Küste zu besichtigen. Prof. Meyer-Waarden, ORR Dr. Pape und der MU9chelpro-
duzent K'.Emde, Wyk bereisten dieserhalb unter Führung des Inllti tute Scienti-
fique et Technique des PAches Mari times, Paris die bedeutendsten MU9chel-
zuchtgebiete VOn S~te und Toulon und machten sich sowohl mit den dort in Ge-
brauch befindlichmzüchtungsmethoden als auch mit der Reinigungsanlage bei 
'l'oulon vertraut. Im Interesse der zweifellos zukunftsreichen deutschen Mu-
schelzucht ist es wünschenswert, die dort gemachten Erfahrungen möglichst 
bald der deutschen lfuschelwirtschaft nutzbar zu machen. 
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